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Charur 


Dienſtag, den 12. Mai. 


r Wochir 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 


nommen und koſtet die einſpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 


Naum 1 Sgr. 6 Pf. 


rublatt. 


ft 


1863, 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


12. Mai 1568. Der Rathhausthurm der Neuſladt wird 
wieder hergeſtellt. l 


„ „ 1639. Der Rathmann und Kämmerer Gottfried 
Krives ſtirbt. } 
„ „ 1794. Der combinirte Magiſtrat wird inſtallirt. 
13. „ 1646. Dr. med. Georg Mochinger ſtirbt. 
„ „ 1773. Friedrich II. gewährt dem hieſigen Non 


nenkloſter ſtatt der eingezogenen Güter 
Brzezuo und Brzezinko eine Jahres Compe- 
tenz von 600 Thlr. 


——— — — — 


Landtag. 7 


40. Sitzung des Abgeordnetenhaufes am 7, Mai. 
Es Pelle die e e A 
Zuerſt ſpricht Abg. Lietz gegen den Commiſſionsantrag. 

Abg. Stavenhagen greift die Staatsregierung an, well ſie 

die Reorganiſation ohne Genehmigung der Mehrkoſten durch- 

geführt habe. Abg. Kirchmann erörtert ſeine und ſeiner 

Freunde Anſicht gegenüber der Commiſſion; ſie diffentiven, 

weil ſie ſich mit dieſem Miniſterium über kein organiſches 

Geſetz zum Ausbau der Veifaſſung vereinigen wollen. Abg. 

Taddel, ſowie Abg. Pariſius für die Commiſſionsvorſchläge, 

egen denſelben Abg. Graf Bethuſy. Abg. Dr. Gneiſt. Der 
egriff der Reorganiſation faßt unzählig viele Dinge in ſich, 
die Stärkezahl des Heeres, die Dienſtzeit der Soldaten, den 

Beamtenetat, die Zahl und Stärke der Cadres und ſchließlich 

das Verhältniß der Armee zum Lande. Der letzte Punkt 
ſei der politiſche Theil der Reorganiſation. Früher waren 
ie deutſchen Offiziercorps der Ausdruck der politiſch allein 
berechtigten Klaſſen. Für die Landwehrinſtitution, die dies 

Verhältniß zeitentſprechend habe ausarbeiten wollen, ſeien die 

E geſetzlichen Garantien gegeben, deren Sicherheit nicht 

ezweifelt worden war, bis das jetzige Miniſterium zur Aus. 

führung der Reorganiſation berufen worden ſei, elbe Poli- 
tik: der Zweck heiligt die Mitttel — Jeder empfinde es — 
ſchon viel dem Lande Preußen gekoſtet habe und noch koſte, 
an der Autorität des Hauſes Hohemoller, an dem ſittlichen 

Bewußtſein der Nation. Der vorliegende Geſetzentwurf hat 

den Zweck, den Abſolutismus in Preußen zur verfafjungsmä- 

ßigen Anerkennung zu bringen. Das Geſetz würde den 

Kriegsminiſter zum ſiegreichen Imperator machen. Redner 

beleuchtet das Inſtitut der Landwehr und hebt die Vortheile 

derſelben hervor. Von Opponiren und Coneeſſioniren könne 
der gegenwättigen Regierung gegenüber gar nicht die Rede 

I denn das könne blos gegenüber einem Miniſterium ge. 


chehen, welches gleichfalls auf dem Boden der ‚Staatsverfaj- 
ung stehe. Auch das einfache Proteſtiren ſei nicht angebracht; 
die von der Commiſſion vorgeſchlagenen Amendements, die 
Redner dagegen empfehle, enthalten die Beſchwerde des Landes, 
ſie ſprächen in klarer Form aus, was daſſelbe verlange: Zur 
rückführung der Armee auf den verfaſſungsmäßigen rechtlichen 
Zuſtand, die Erklärung, daß die Armee kein Pribateigenthum 
des Königs ſei, ſie gehöre dem Staate an. Abg. Schilke 
Delitzſch bringt gemeinſam mit dem Abg. Dunker eine Reſo⸗ 
lution des Inhalts: „Die Regierungs⸗Vorlage einfach zu ver⸗ 
werfen und zugleich zu erklären, daß das Haus bereit ſei, 
mit einer Regierung, welche die verfaſſungsmäßigen Rechte 
des Landes achte, eine Reform des Heetweſens unker den in 
der Reſolution angegebenen Bedingungen, darunter Reduci⸗ 
rung der Friedensſtärke der Armee auf den Stand vor der 
Reorganiſation und zweijährige. Präſenszeit anzubahnen.“ 
Die Commiſſions-Anträge, ſagt Schulze, ſeien zwecklos, denn 
es ſei augenſcheinlich, da dieſelben von der Regierung nicht 
angenommen würden. Er hoffe, daß den jetzigen Miniſtern 
über kurz oder lang andere folgen würden, denn wer daran 
zweifeln wolle, der müſſe an der Zukunft des Vaterlandes 


verzweifeln! Die Vertagung wird beantragt und angenommen. 


41 Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 9. Mai. 
Der Juſtizminiſter ſucht die Ermächtigung zur gerichtli⸗ 
chen Verfolgung der Abgeordneten v. Dzialinski und v. Gut⸗ 
try nach; das Geſuch geht an die Juſtizkommiſſion. In 
ortſetzung der Generaldebatte über die SS 1—18 der Mi. 
— erhielt der Abg. Tweſten das Wort. Derſelbe 
giebt eine Ueberſicht der Entwickelung des Konfliktes, um 
nachzuweiſen, daß urſprünglich im Hauſe Neigung geweſen, 
auf gewiſſe Theile der Reorganiſation einzugehen, daß dage 
gen die abweiſende Haltung des Miniſteriums das Haus in 
eine rein ablehnende Stellung getrieben habe, und daß es 
darauf ankomme, aus der Negative herauszutreten. Ein Mi- 
lizſyſtem liege gänzlich außer Frage. Das einzige, was zu 


D 


beantworten, ſei die Frage: kann man zu dem Zuſtand bon 
1859 zurückkehren, oder muß eine Aenderung eintreten! Das 
letztere ſei zu bejahen. Die Nothwendigkeit einer Mehrver- 
wendung für das Heer ſei zuzugeben. Für die Organifa- 
tions veränderungen müſſe man alle Pläne abweiſen, die ſich 
nich an das fakliſch Beſtehende anſchließen. Der Sinatsre- 
gierung ſei eine entſcheidende Stimme einzuräumen. Dage- 
gen habe die Landesvertretung das Recht, an beftehenden und 
don der Regierung vorgelegten Reorganiſationen zu ändern, 
und zwar nicht blos aus kechniſchen, ſondern vorzüglich aus 
wirthſchaftlichen und finanziellen Rückſichten. Redner iſt nicht 
ein Verehrer der Landwehr, wie es ſonſt in dieſem Hauſe 
gewöhnlich. Im Auslande urtheile man nicht günſtig über 
unfere Landwehr. In politiſcher Beziehung hat uns das 
Landwehrſoſtem von 1815 bis 1850 nicht vorwärts gebracht. 
Wird die Reſerve ſtaatsbürgerlich der Landwehr gleichgeſtellt, 
ſo iſt es für den Einzelnen gleich, ob er Reſerviſt oder Land. 
wehrmann heißt. enn zwei Jahrgänge dienen und mehrere 
fernere Jahrgänge nur als Reſerve zu Uebungen herangego⸗ 
gen werden, ſo iſt der Vortheil zu Gunſten eines Volks⸗ 
oder 8 ebenſo groß, wie bei ſelbſtſtändiger Land- 
wehr. ilitäriſch “ ſind aber zwei verſchiedene Heere neben 
einander entſchieden nachtheilig. Zweijährige. Dienſtzeit ſei 
Axiom. Fan den Einzelnen reiche ſie nach dem Zugeſtändniß 
des Kriegsminiſters aus; wenn nicht für die Feſtigkeit der 
Korps und Ausbildung der Unteroffiziere, ſo werde ein jo 
ausgezeichneter Organifator wohl Abhilfe finden. Die For⸗ 
derung einer Reduktion der Friedensſtärke auf den Beſtand 
von 1859 ſei eine Forderung, über welche man ſich nicht 
ſchlüſſig machen könne. Man brauche bei zweijähriger Dienft- 
zeit mehr Offiziere und Unteroffiziere, und das müſſe doch 
anerkannt werden. Die Organiſation habe eine Vermehrung 
des Offizierkorps von 6000 auf 7600 gebracht. Eine Erhö⸗ 
hung würde auch bei Durchführung des Kommiffionsoorfchla- 
ges bewilligt werden müſſen. Der Unterſchied zwiſchen der 
Reorganiſation und dem Kommiſſionsborſchlage ſei alſo ſehr 
gering. Die Arbeit der Kommiſſton entspreche nicht den In⸗ 
tentionen der Regierung. Dennoch habe die Regierung alle 
Veranlaſſung, auf den Kommiſſionsentwurf einzugehen, da 
nur auf dieſer Grundlage eine Mehrbewilligung eintreten 
könue. Die Bewilligung der 60,000 Mann ſei eine große 
Konzeſſion an die Sache der Verſtärkung des Heeres! die 
Regierung müſſe das anerkennen und annehmen. Geſchehe 
dies nicht, ſo ſeien ſelhſt alle die, welche die Reorganiſation 
anerkennen gezwungen, zu ſtünmen, wie im vorigen Jahre 
die Majorität. Denn die Landesberfaſſung ſtehe höher, als 
die faktiſche Armeeverfaſſung, die Verantwortlichkeit für die 
dann folgende unheilbare Verwirrung ruhe auf dem Gewiſ⸗ 
fen. des Miniſteriums. Das Haus müſſe neben der Popula: 
tifät auch auf, feine, noch auf ſchwachen Füßen ſtehende Au⸗ 
torität ſehen, und dies erwerbe es durch Mäßigung und Bes 
ſonnenheit. Abg. v. Unruh rügt das Schweigen der Mini⸗ 
ſter. Daſſelbe beweiſe die Unmöglichkeit einer Verſtändigung. 
Redner kritiſirt hierauf die in den Motiven aufgeſtellte Theo. 
rie von der ein für allemal zu bewilligenden Subſidie für 
das Heer und geht dann zu einer Charakkeriſtik der Reorga⸗ 
niſation über. Preußen habe, das bemerke er dem Abg. 
Tweſten, ſeine europäiſche Stellung nur dem Laudwehrſyſtem 
zu verdanken. Es müßte jetzt entweder durch Anſchluß des 
übrigen Deutſchlands erſtarken, oder als Militärſtagt perküm⸗ 
mern, lleber, die Geldfrage habe Tweſten leicht hinweggeſe⸗ 
hen. Aber der Staat brauche zum Kriege in erſter Lifte 
Kredit, wie Oeſterreich beweiſe. Im Intereſſe der Wehrhaf⸗ 
tigkeit ſei alſo die allergrößte Vorſicht in Bezug auf Kredit 
und Friedensausgaben nothwendig. Andere Ausgaben für 
das Heer würden ſteigen, der Sold müßte erhöht werden, die 
Anſchaffung neuer Waffen ſei nothwendig, der Umbau und 
die Armfrung der Feſtungen, die Erhöhung der Serbvisenk⸗ 
ſchädigung. Der Kriegsminiſter hät ſich heute in einer aus. 
führlichen Rede an der Diskuſſton betheiligt. Es verdient 
Beachtung, daß er, obwohl er ſonſt tief in das Detail ein⸗ 
geht, ſich über die zweijährige Dienſtzeit nicht ausgeſprochen, 
wenigſtens ſich ncht ausdrücklich gegen diejelbe erklärt hat. 
Die 60,000 Mann jährlicher Aushebung, wie ſie der Kom- 
miſſionsentwurf vorſchlägt, erklärte er für „auskömmlich“; 
doch ſei der Kommiſſionsentwurf unannehmbar, wenn nicht 
das Abgeordnetenhaus für die großen Konzeſſionen, die von 
der Regierung ‚verlangt werden, andere und bedeutende Ge⸗ 
genkonzeſſionen mache. Ob damit auf eines der vorliegenden 
Amendements hingedentet werden ſollte, hat Herr v. Roon 
nicht genauer präziſirt. — Nach dem Kriegsminiſter ſprachen 
noch die Abg. Vaerſt und Rohden für, der Abg. Freſe ge; 
gen den Kommiſſionsentwurf— 
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Politiſche Nundfchan, 


Zur Bewegung in Polen. In Warſchau 
iſt am 4. d. der ermordete Schriftſteller Miniſzewski 
in aller Frühe und Stille zur Erde beftattet. worden. 
Sein Gefolge beſtand aus ſeiner Schweſter, drei fun⸗ 
girenden Geiſtlichen und einigen Polizeiſoldaten. Nach⸗ 
träglich werden immer mehr Einzelnheiten über den 
traurigen Tod Miniſzewski's mitgetheilt. Vor länge⸗ 
rer Zeit bereits ſoll et eine Verwarnung vom Central⸗ 
komite erhalten haben, mit der er ſofort zu Wielopolski 
eilte. Dieſer beruhigte Miniſzewoki mit den Worten: 
Es iſt lächerlich!? Als jedoch der Markgraf die Nach⸗ 
richt von feiner Ermordung erhielt, rief er erſchüttert 
aus: „Das iſt ſchlinm!“ Der Großfürſt hat der 
Witiwe des Ermordeten, der in der That der Regie⸗ 
rung zum Opfer gefallen iſt, 1000 Rubel unter dem 


Titel „Beerdigungokoſten“ und 1000, Rubel jährlich 
als Wittwengehalt zuerkannt. Bei dem Ermordeten 


fand ſich das Todesurtheil des National⸗Komites in 
aller Form motivirt und ſogar mit Erwähnung der 
Appellation, die im ‚Namen; des Inkulpaten an die 
höhere, Inſtanz gerichtet geweſen wäre. Dies Alles 
erzählt man ſich mit großer Umſtändlichkeit und fügt 
noch hinzu, daß ſeine Todſünde nicht in feinen redo⸗ 
lutions⸗ und volks feindlichen, hoͤhniſchen Artikeln zu 
ſuchen ſei, ſondern in dem Umſtande, daß er als Mit⸗ 
115 einer deſonders dazu eingeſetzten Kommiſſion die 
nideckung des Centralkomite ſich zur Aufgabe gemacht. 
— Das „Jour. de St. Petersbourg“ hat neulich ſeht 
groß gethan mit den Reformen, die das ruſſ. Gouver⸗ 
nement ſeit 1856 in Polen Aan Wie es um 
diefe, Reformen ſteht, darüber, Folgendes: Der hieſige 
Senat, der die Stelle des preußiſchen Obertribunals 
vertritt, iſt eine Rumpelkammel für ausgediente Gene⸗ 
rale, die, in Rußland unbrauchbar geworden, hierher 
geſendet werden, um ihre letzten Jahte nebſt obligafen 
Emeriturpenſtonen und Witten -Gehältern aus det 
polniſchen Staatskaſſe zu beziehen. Meine Korreſpon⸗ 
denz müßte zu einer Broſchüre anwachſen, wollte ich 
alle die im „Journ. de St. Peteröb.“ aufgezählten 
Reformen den auswärtigen Leſern kommentiten. Sie 
ſind alle in der That ertheilt und zum Theil einge⸗ 
führt worden, aber entweder in der Anlage odet in 
der Ausführung, ſo verſtümmelt, daß fie. höchftens das 
Verlangen nach Reformen zu reizen im Stande waren. 
Nur bezüglich der ſo hoch geprieſenen Beſezung allet 
Aemter mit Rationalpolen ſei mir hier noch eine Bes 
merkung geſtattet. Jede Nation, und eine durch Druck 
demoraliſixte um fo mehr, beſtzt gewiſſe feile,, erkäuf⸗ 
liche Indiolduen, die ſich auch ald. Waffe gegen ihr 
eigenes Volk brauchen laſſen. Mik ſolchen Jidtolduen 
wußte der bis 1861 hier allmächtige Muchanotw die 
Bureguktatie auszustatten, und, wenn jeht der größte 
Theil der niederen Beamten dem Auſſtande ſich an⸗ 
ſchließt, ſo deweiſt dies bloz, daß das nationale Ge⸗ 
fühl bei ihnen aus langem Schlafe erwacht, oder auch 
daß ſie gewohnt ſind, der Macht willenlos zu dienen. 
Leider richtet ſich jetzt das Augenmerk des Volkes auf 
diejenigen. Beamten, welche in ihrem wohlbeſoldetem 
Eifer die Nation, bedrücken und ſelbſt ihre Geſchichte 
verwiſchen halfen, und man nennt bereits mehrere 
Namen, deren unbeliebte Träger demnächſt dem Ge 
richte des, Nationalkomite erliegen fen, Es iſt zu 
fürchten, daß der Terrorismus Dimenfionen annehmen 
werde, deren Leitung und Beſchränkung nicht mehr in 
der Hand des Centralkomite ſein dürſte. A 
— Warſchau, den 6. Mai. An Stelle des 
Grafen Keller iſt Graf Ostrowski, Schwager des 


Markgrafen Wielopolski zum Direktor der Kommiſſion 
des Innern ernannt. Dieſe Thatſache beweiſt, daß 
Wielopolski die neueſte Kriſis wiederum glücklich ber 
ſtanden hat, und daß auch ſein zweiter Gegner Gene⸗ 
ral Berg, nächſtens das Feld räumen wird. Derſelbe 
iſt an Raſimord's Stelle zum Gouverneur von Wilna 
beftimmt. Graf Oſtrowokt wird vorläufig dem Namen 
nach Direktor des Innern, denn faktiſch iſt dieſes Amt 
fo gut wie außer Thätigkeit geſett. Es giebt wohl 
kaum einen Adminiſtrationsbeamten, der nicht, ſei es 
aus Furcht, ſei es aus innerem Hang, dem Central⸗ 
komite zu Dienſten ſteht. Die Steuerbeamten weiſen 
größtentheils die Lohalen, die ihr Geld in den Staats⸗ 
ſäckel bringen wollen, zukück, die Paßbeamten befördern 
die Inſurgenten ins Feld, und was den übrigen Ver⸗ 
waltungsbeamten etwa noch an Macht geblieden wäre, 
nehmen ihnen die Militairbehörden ab. — In Lodz 
haben die Inſurgenten die Filialbank vor einigen 
Tagen zum zweiten Male ſeit dem Aufftande überfallen 
und 10,000 Rubel, die eben angekommen waren, ſich 
ugeeignet. Eben ſo geht's mit faſt allen Regierungs⸗ 
faſſen die nicht durch ausreichende Garniſonen ge⸗ 
ſchützt find. Unter fo bewandten Verhältniſſen iſt es 
natürlich, daß viele Beamten ſeit einigen Wochen ohne 
Penſion ſind, und die Bürgermeiſter in den kleineren 
Städken bitten die Bürger, wenigſtens ſo viel Steuern 
tinzuzahlen, daß die laufenden Penſionen wenn auch 
nur zur Hälfte au werden konnten. So iſt denn 
förmliche Anarchie im Lande, und es iſt nicht abzu⸗ 
ſehen, auf welche Weiſe dem Geſetze wieder Geltung 
verſchafft werden könnte. — Heute Nacht iſt eine der 
dielen geheimen Druckereien in der Schliskaſtraße ent⸗ 
deckt, und ein Beamter des Kredit⸗Vereins dabei arretirt 
worden. — Die „Oſtd.⸗Ztg.“ erhält die wörtliche 
Ueberſetzung zweier neuer von der Nationalregierung 
derfaßter Schriftſtücke. Das erſte, Warſchau, den 20. 
April datirt, iſt ein Tagesbefehl des „Centralkomites 
der Rationalregierung“ an die aufſtändiſchen Truppen 
und enthält verſchiedene Abancements und Auszeich⸗ 
nungen; in dem zweiten, vom 29. April datitten, 
werden von dem „Centralkomite als interimiſtiſche Na- 
AERO. Repreſſiv⸗Maßregeln gegen die Aus: 
führung des Ukaſes vom 27. März, betreffend die Se⸗ 
queftration der Güter der Aufſtändiſchen in den Pro: 
vinzen Littauen und Kleinrußland angeordnet. 
— Langiewiez hatte, bevor er als Gefangener 
nach Joſefſtadt abgeführt wurde, an das Miniſterium 
die Bitte geſtellt, die ganze Angelegenheit der von ihm 
angeblich beabſichtigten Flucht gerichtlich unterſuchen 
zu laſſen. Auch bon anderen Seiten wurde ‚behauptet, 
der Fluchtverſuch, den Langiewicz gemacht haben folle, 
ſei eine auf ruſſiſchen Denunciationen beruhende Er⸗ 
findung. Dagegen verſichert jetzt die „Donau⸗3tg.“, 
daß die von eee . Unterſuchung be⸗ 
reits beendigt iſt. Sie lieferte ein Reſultat, welches 
keinen Zweifel aufkommen läßt an dem Beſtande weit⸗ 
verzweigter Bemühungen, die Flucht zu ermöglichen. 
— Laut telegraphiſchen Nachrichten aus Polen 
dom 8. d. ſind die Inſurgenten an mehreren Stellen 
geſchlagen worden. — Die Haltung der drei Groß⸗ 
mächte zur polniſchen Frage iſt ſehr charakteriſtiſch. 
England führt die energiſchſte Sprache, weil es auf⸗ 
richtig den Frieden will und die Löſung der polniſchen 
Frage auf diplomatiſchem Wege bewerkſtelligen will. 
Frankreich athmet nur Befriedigung und zeigt ſich ver⸗ 
föhnlich, trozdem daß es notoriſch bekannt, daß es fi) 
mit weitgehenden Plänen trägt und wenn die Poſilſon 
günſtig iſt, sicherlich auch die letzten Mittel zur Ver⸗ 
wirklichung anwenden wird. Oeſterreich iſt empfind⸗ 
lich und gereizt über die Art, wie es von Rußland in 
der Antwortnote behandelt iſt, aber es kann zu keinem 
entſcheidenden Schritt gelangen. Neuere Nachrichten 
behaupten freilich, es ſei entſchloſſen, auch ferner der 
Action der Weſtmächte ſich anzuſchließen. 
Dieutſchland. Berlin, den 8. Mai! 
Die „Kreuzztg.“ enthält in ihrer lezten Nummer einen 
Leitartikel über die Arbeiterfrage, in dem ſie weidlich 
auf Schulze⸗Delizſch ſchimpft und mit Laſſalle liebäu⸗ 
gi — Ein der „D. 3.“ aus Berlin zugegangener 
rief meldet, daß dorausſichtlich die Militärnodelle der 
Regierung mit allen gegen 10 Stimmen e und 
der Entwurf der Commiſſion mit circa 250 Stimmen 
angenommen werden wird. Dafür werden ſtimmen 
das linke Centrum, die katholiſche Fraction, der par⸗ 
lamenkariſche Verein, ein Theil der Frackion Vincke 
und ein Theil der Fortſchrittspartei. — Nach einer 
offiziöfen Mittheilung der „Elberf. Itg.« gehen die nach 
der Probinz Poſen abgeſandten Inſtruktionen dahin, 
„daß die Lokalbehörden zur Verhängung von Ausnah⸗ 
memaßregeln überall da autorſſirt Am. wo ſich das 
Bedürfniß einer ſolchen Maßregel thatſächlich heraus⸗ 
ſtelen ſollte“ — Den 9. ird der oldenbur⸗ 


giſche Antrag an den Bundestag in der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Frage zum Bundesbeſchluß erhoben, fo 
wird dieſe ſo traurig verfahrene Frage wieder auf die 
richtige ſtaatsrechtliche und völkerrechtliche Baſit ger 
ſtellt. Bekanntlich verlangt der Antrag, daß in Folge 


des däniſchen Vertragsbruchs auch Deutſchland ſich 


von den Stipulationen von 1851 und 1852 losſage. 
— Die „N. Frankf. Ztg.“ dementirt „aus ſicherſter 
Quelle“ die von der „Rhein. 3.“ gebrachte Mitthei⸗ 
lung, daß das Bankhaus Erlanger unter Bürgſchaft 
des Prinzen Napoleon, Walewoki's und polnischer 
Gutsbeſizer der polniſchen Nationalregierung einen 


Credit von 12 Millionen Franken eröffnet habe, und 


bezeichnet dieſe Mittheilung als Erfindung — Wie 
man aus Frankfurt a. M. mittheilt, ſoll Würtember 
der Einladung Frankreichs und Englands zum Auſchlaß 
an die Schritte der drei Mächte in Petersburg ge⸗ 
folgt ſein. — Ein aus Copenhagen eingetroffener 
Freund theilt der (amtlichen) „Wiener Zeitung“ mit, 
daß er in dortigen militäriſchen Kreiſen eine wahrhaft 
fanatifche Stimmung gegen Preußen und eine ebenſo 
große Adoration für dolle gefunden habe. Ein däniſcher 
Stabsoffizier äußerte ſich folgendermaßen: „Es be⸗ 
darf nur eines Winkes Frankreichs, und wir landen 
in Wismar, beſetzen Rügen, ſchlagen die Handvoll 
Mecklenburger und rücken gegen Berlin vor.“ — Die 
feudalen Blätter verkündigen mit wahrer Herzensfreude, 
daß ein Ziel, nach dem die Partei ſchon fo ang und 
eifrig geftrebt haben, fo gut wie erreicht, daß die Ver⸗ 
hängung des Belagerungszuſtandes über die, Provinz 
Poſen eine faſt ſchon beſchloſſene Sache ſei. Ihre 
Freude finden wir ſehr natürlich; denn ſicherlich würde 
doch mit dem Belagerungszuſtand zugleich die Suspen⸗ 
ſion von 8 Artikeln der Verfaſſung (5 — 7, 27 30, 
36, eintreten, die jedem Verehrer des „Vater Rikolaus“ 
und des guten alten ruſſiſchen Rechtes ein Dorn im 
Auge ſein müſſen. Unſern Mitbürgern in Poſen 
wäre die perſönliche Freiheit nicht mehr gewährleiſtet; 
ihre Wohnung wäre nicht mehr unverletzlich; fie dürf⸗ 
ten ihrem geſetzlichen Richter entzogen und unter ein 
Kriegsgericht geſtellt werden; die Preßfreiheit, das 
Verſammlungs⸗ und Vereinigungsrecht eriſtirte nicht 
mehr für ſie; die bewaffnete Macht konnte auch ohne 
„Requiſition der Civilbehörde“ und in andern als „in 
den vom Geſetze beftimmten Fällen und Formen“ ges 
gen ſie „verwendet werden.“ 

— den 10. Mai. Sei einiger Zeit befindet ſich 
Prinz Friedrich Carl nicht in Berlin. Derſelbe hat vor 
einigen Wochen ohne Begleitung eines Adjutanten eine 
Reiſe angetreten und nur zwei Reitknechte mitgenom⸗ 
men. — Der König hat, nach der „B. B. 3, einer 
Deputation der Städte Rathenow, Stendal und Anger 
münde, welche in Eiſenbahnangelegenheiten am 21 b. 
M. eine Audienz bei Sr. Majeftät hatten, auf die vor⸗ 
tragende Bitte um Conceffionirung einer Bahnſtrecke 
eine zuſagende Antwort ertheilt und in dieſer u. A. 
Folgendes bemerkt: „Ich danke Ihnen für die mir bei 
dieſer Gelegenheit von Ihnen gegebene Verſicherung 
der Liebe und Treue. Es find jetzt ſchlimme Zeiten 
und dieſelben werden nicht eher beſſer werden, als bit 
der Conflikt wird gehoben ſein, welchen das Abgeord⸗ 
netenhaus hervorgerufen hat. Wir kommen nicht eher 
zu einem gedeihlichen Fortſchritte, den ich für das Wohl 
des Staates wünſche, als bis die Frage über die Armee⸗ 
Reorganiſation und die damit zuſammenhängende Bud⸗ 
getfrage erledigt fein werden. Ich habe dieſe Anger 
legenheit ſehr wohl geprüft und weiß, daß ihre Durch⸗ 
führung zum Segen des Landes gereichen wird, und 
ich werde mich in derſelben durch nichts beirren laſſen. 
Man ſpricht öfter von einem Verfaſſungsbruche. Ein 
ſolcher Vorwurf enthält den eines Meineides; aber bei 
Gott, ich habe meinen Eid nicht 16 7855 Ich ſtehe 
feft und halte feſt an dem, was ich 1858 verheißen 
habe. Dies werde ich auch durchführen, aber erſt wenn 
Ruhe in die Gemüther zurückgekehrt iſt. Meine Pflicht 
iſt es, hierbei die verfaſſungemäßigen Rechte der Krone 
nicht ſchmälern zu laſſen. Ich freue mich, wenn aus 


dem Lande die Verſichetung der Liebe und Treue mir 


dargebracht wird und baue auf dieſe Treue. Dies theilen 
Sie Ihren Committenten mit und überbringen Sie den⸗ 
ſelben meinen Dank.“ 

In Baiern haben die Großdeutſchen bei den 
Wahlen den Sieg dabon getragen. Nach der „balt. 
Ztg.“ gehören nahezu % der Stimmen der gegie⸗ 
rung, welche ſich jedes Wahleinfluſſes enthalten hat. 

Oeſterreich. Von mehren Seiten verlautet, 
daß Oeſterteich den gegenwärtigen Augenblick, wo Preu⸗ 
ßen durch die feudale Politik ſeiner Regierung gänzlich 
iſolirt und lahm gelegt iſt, für geeignet hält, um die 
Bundesreformfrage im bſterreichiſchen Intereſſe aus⸗ 
zubeuten. So wird der „P 
Angelegenheit der Bundesreform demnächſt wieder werde 


und können. 


teſſe“ gemeldet, daß die 


in Fluß gebracht werden. Der Entwurf der am 
Bunde zu ſtellenden erweiterten Anträge ſei nicht blos 


fertig ausgearbeitet, ſondern bereits dem Kaiſer vorge⸗ 


legt, und man werde, ſobald die kaiſerliche Aue 


erfolgt iſt, ungeſäumt zunächſt mit denfenigen Bundes⸗ 
regierungen wieder ein Einverſtändniß zu erzielen ſu⸗ 


chen, welche bereits die Genoſſen der früheren Reform⸗ 
anträge waren, um alsdann abermals formell die Ini⸗ 
tiatibe am Bundestage zu ergreifen. — Für die ver⸗ 
ſchiedenen Grenjverlegungen hat Rußland jetzt die ver- 
langte Genugthuung gewährt. Zu dem Ende iſt der 
ruſſiſche Gardekapitän Annenkoff in Lemberg einge⸗ 
troffen und hat ſich von da nach Ezulice begeben. 
N e Soldalen und dem ſie befehligen⸗ 
den Offizier, die bei Culice von den Ruſſen ausge⸗ 
plündert wurden, wird Alles erfest. Die Familie des 
bei demſelden Orke erſchoſſenen Soldaten wird ent⸗ 
ſchädigt. Die ruſſiſchen Soldaten und die komman⸗ 
direnden Offiziere, die an den Verletzungen des öfter: 
reichiſchen Gebietes Schuld tragen, werden ſtrenge be⸗ 
ſtraft. Die ruſſiſche Regierung ſpricht ihr tiefes Be⸗ 
dauern über die Vorfälle aus. Ein ruſſiſcher Ofſtzier 
wird in Begleitung eines zſterreichiſchen die ganze 
Grenze bereifen, damit es den Ruſſen ganz klar werde, 
wo das ruſſiſche Gebiet aufhört. 5 
Frankreich. Aus Stockholm, 29. April 
meldet der „Moniteur“, (o. 6) das ſchwediſche Volk 
fahre zwar fort, ſeine Sympathien für Polen kund 
zu geben, Rüſtungen würden aber weder in Schweden, 
noch in Norwegen vorgenommen. Der norwegiſche 
Generalſtab ſei allerdings nach Stockholm berufen, 
aber die Ordre ſei ſchon alt und beziehe ſich auch 
nur auf den Geburtstag des Königs (3 Mai.) — 
Die Sitzung der Legislakiven iſt am 8. d. geſchloſſen, 
dieſelbe iſt aufgelöft und die neuen Wahlen zum 31. 
Mai anberaumt. Der „Moniteur“ v. 9. d. publizirt 
ein Rundſchreiben des Miniſters des Innern an die 
Präfekten in Betreff der Wahlen. Daſſelbe erinnert 
an die großen Dinge, die der Kaiſer ausgerichtet. 
Jetzt wende der Kaiſer ſich an das abſolute Vertrauen 
des Volkes. Die rührende Treue, mit welcher das 
Land ſich ſtets an ihn geſchloſſen, ſei die Nechtferti- 
gung des Kaiſers, wenn er verlange, daß die neue 
Legislatur, deren Mandat kurz vor dem Ablauf der 
Minderjährigkeit des kaiſerlichen Prinzen erlöſche, eben 
fo ergeben ſei, wie ihre Vorgängerinnen. Der Mint- 
ſter fordert die Präfekten auf, den Wahlen volle Frei⸗ 
heit zu laſſen, aber ſehr beſtimmt die Kandidaten zu 
bezeichnen, welche, weil fie die Geſetze aufrecht erhal; 
ten wollen, das Vertrauen der Regierung genießen. 
Großbritannien. In der Sitzung des Unter⸗ 
hauſes a. 8. kündigt Henneſſy an, daß er demnächſt den 
Antrag ſtellen werde, eine Adreſſe an die Krone in Betreff 
der polniſchen Angelegenheit zu erlaſſen. Es gab ſich 
viele Zuſtimmung kund. — Der „Köln. Itg.“ wird 
von hier geſchrieben: „Die Antworten Rußlands lau⸗ 
ten wenig troftbringend für die Freunde des Friedens. 
Zwar wird Frankreich Angeſichts der bevorſtehenden 
Wahlen thun, als ſei nun die Verſtändigung mit 
Rußland geſichert, aber, wie man aus Parts vernimmt, 
iſt man dort genau ſo wenig von Rußlands Haltung 
befriedigt, als hier. Auch die mögliche Wendung der 
öfterreichifchen Politik nöͤthigt Frankreich, vorläufig 
mit Rußland ſchön zu thun; es wird ſich aber bald 
zeigen, daß weder Frankreich noch England ſich durch 
die Ausflüchte Rußlands beſchwichtigen laſſen wollen 
Die beiden Cabinete ſind in dieſer Frage 
dagen warte vom beſten Einvernehmen beſeelt und Eng⸗ 
and dürfte manche Regierung durch ſein energiſches 
Auftreten in der Sache üderraſchen. Rußlands Inſi⸗ 
nuation, daß die polniſche Revolution in England vor⸗ 
bereitet worden fei, und die Zumuthung, die europäts 
ſchen Mächte ſollten Rußland erſt bei Veetlgung des 
Aufſtandes in Polen behilflich ſein, hat einen übeln 
Eindruck gemacht. Ueberhaupt ſteht die ruſſiſche Re⸗ 
giermg auf einem Standpunkte, von dem aus keine 
nnäherung an die Weſtmächte moglich iſt. Auch 
hört man, daß die franzöſiſche Regierung und das hieſige 
Cabinet in jüngster Zeit mehrfach Depeſchen 75 
haben, die ſich auf die preußiſche Politik beziehen.“ 
Italien. Die Nachrichten über das Befinden 
Garibaldi's lauten günſtig. Wie dem „Movimento“ 
aus Caprera, 30. April, gemeldet wird, war ein 
Rheumakismus in der rechten Hand, der ihn in der 
lezten Zeit geplagt hatte, volländig verſchwunden. 
Auch mit feinem Fußleiden fand es beſſer; die Ger 
ſchwulſt an dem verwundeten Fuße war weg und man 
glaubte, daß Garibaldi ſpäter nicht in ſeinen Be⸗ 
wegungen behindert fein werde. Doch rathen ihm 
feine Aerzte ein anderes Klima als Caprera an. 
Rußland. In Peterdburg (d. 4) iſt die 
Stimmung ſehr kriegeriſch, namentlich iſt die Bevölke⸗ 


rung Rußlands gegen die franzöſiſche Kaiferfamilie 
ſehr aufgebracht. Der Adreſſenſchwulſt, mit welchem 
die hieſigen Blätter nun ihre Spalten füllen, iſt kein 
leeres Gedreſche und kein anbefohlener Enthuſtasmus. 
Die Animoſität gegen Frankreich, alias gegen den 
Napoleoniden am Throne, iſt auf einen Grad geſtie⸗ 
gen, der lebhaft an 1812 erinnert, und es iſt faktiſch, 
daß nicht nut ſämmtliche Religionsgenoſſenſchaften, 
ſelbſt die erbfeindlichen raskolniki, die bespopovici 
u. A. ihre materielle und pekuntäre Unterftügung an⸗ 
boten, ſondern daß der Kaifer ſelbſt von der Volks⸗ 
ſtimmung in einem Grade zum Wiederſtande geſchoben 
wird, daß er mit vollſter Wahrheit auf Napoleons 
Brief an den Herzog von Montebello dieſem antworten 
konnte, auch Er (Alexander II.) befinde ſich Angeſichts 
einer Volksſtimmun , die ihm nicht geſtatte, vorläufig 
in ſeinen Konzeſſionen weiter zu gehen. Er begreife 
eben darum die ſchwierige Stellung Napoleons um fo 


beſſer — ſagte der Kaiſer — als er ſelbſt ſich in 
einer ähnlich peinlichen Lage befinde; er hoffe alfo, | 


man werde hier in Paris die diesſeitigen Schwierig⸗ 
keiten begreifen und nicht drängen, weil Zweckdienliches 


doch nicht erzielt werden könne. 


— ne 


Verſchiedenes. 

— Selpimord zum Vergungen. Aus einem Orte 
in Steiermark wird derichtet: Am 16. d. wurde im 
Hauſe des Gemeindevorſtehers davon geſprochen, daß 
das Aufhängen ein ſehr angenehmes Gefühl errege und 
der Erhängte eine „ſchöne Muſik“ höre. Der 16jäh- 
rige Knabe des Vorſtehers, welcher dieſem Geſpräche zu⸗ 
hörte, ſchlich ſich auf den Heudoden und erhängte ſich 
mit einem zuſammengewundenen Strohbändchen. Ein 
Knecht, der bald darauf hinzu kam, ſchnitt ihn noch 
lebend ab. Ungeachtet der ſogleich angewandten 
ärztlichen Hülfe ſtarb er doch nach mehreren Stunden 
an Lungenlähmung. 


6 Lokales. 


erfonalie. Am Freitag den 28. d. trafen hier ein und 
verweilten bis zum folgenden Tage die Herren: v. Bon in, 
Kommand. Gen. des 1. Armee-Corps, Eichmann, Oberprä⸗ 
ſident, Graf zu Eulenburg, Regierungs.Präſident. Die 
Anweſenheit der hohen Beamten machte viel von ſich reden 


und wurde in Beziehung zum Aufſtande im Nachbarlande 


gebracht. 


— Der Turnverein beabſichtigt die ſtädtiſchen Behörden 
um eine Unterſtützung betreffs Ausführung des Gauturnfeſtes 
anzugehen. Es ſteht zu erwarten, daß die beiden Behörden 
ſehr beſcheidenen Anſprüchen des Vereins genügen wer- 
zumal, da ſicher nicht unberückſichtigt bleiben wird, daß 


den. 
den, 
aus dem Turnverein die Gründung des gemeinnützigen frei- 
willigen Löſch. und Rettungsvereing A, — — 
worden iſt und die Mitglieder des Turnvereins auch Mitglie- 
der des Feuer., Löſch, und Rettung ⸗Vereins ſind. 


— Handwerkerverein. Am Donnerſtage den 14. fällt 
die Verſammlung wegen des Feſttages aus. 

— Die Serbislaſt hat auch hierorts zu Klagen Veran- 
laſſung gegeben. Mit Rückſicht hierauf theilen wir mit, daß 
die Gemeindekommiſſion des Abgeordnetenhauſes ſich in Folge 
einer Beſchwerde (ans Warendorf) mit dem Serwisweſen be- 
ſchäftigt hat. Im dritten Bericht dieſer Commiſſion wird 
über beregte Angelegenheit mitgetheilt: „Der Kommiſſar der 
Regierung hat ſeiner Auslaſſung vom 5. Februar d. J.: „es 
liege in der Abſicht der Staatsregierung, — und dieſes zu 
erklären, ſei er ausdrücklich ermächtigt — eine den Preis. Ver⸗ 
hältniſſen entſprechende Erhöhung ger Servis-Entſchädigung, 
nach Maßgabe der im Staats-Haushalts-Etat für dieſen Zweck 
disponibel zu machenden Mittel durch den ganzen Staat ein · 
treten, und damit zugleich eine gefeplihe Regelung des ge⸗ 
ſammten Einguartierungsweſens ſtattfinden zu laſſen“ — jetzt 
noch hinzugefügt: „Es ſei der ernſte Wille der Regierung, 
die Sache nach Möglichkeit zu beſchleunigen, und hätten die 
Vorbereitungen dazu bereits begonnen. Die eigehendſten Er- 
örterungen und die umfaſſendſten Ermittelungen ſeien jedoch 
erforderlich, um nach allen Seiten hin gerecht zu werden, 
und ein den Berhältniſſen entſprechendes Geſetz vorlegen zu 
können. Unter anderem würden die Quarkiergebührniſſe der 
Truppen und ihre einzelnen Chargen neu zu regeln, und da- 
ei zwiſchen den garniſonirenden und den vorübergehend ein⸗ 
quartierten Truppen zu unterſcheiden fein: eben jo würden 
die Grundſätze für die Tragung der Quartierlaſt feſtzuſtellen 
ſein. Vor allem aber müßten zunächſt die Preisverhältniſſe 
der einzelnen Quartiergebührniſſe in fämmtlichen Ortſchaften 
es Staats ausgemittelt werden. 
das Material für die Normirung der neuen Servisſätze ge. 
ben. Nicht weniger zeitraubend, wie die Veſchaffung die⸗ 
ſes Materials, würde die Sichtung deſſelben und die darauf 
begründete Klaſſifizirung der Dalſhaften des ganzen Staats 
ein, Aus dieſen Andeutungen möge die Ueberzeugung ent- 
nommen werden, daß bei aller Bereitwilligkeit, die Angele- 
Fabel zu fördern, die Staatsregierung doch nicht in der 
age ſein dürfte, eine Verpflichtung zur Einbringung des 
Gesche in der nächſten Seſſion zu übernehmen.“ Die Kom- 
miſſion beantragt, dieſe Warendorfer und eine Liegnitzer Pe⸗ 
tition „als Verſtärkung der Gründe, welche dafür ſprechen, 
daß das Serbisweſen baldigſt revidirt, und den Quartierge. 
bern eine der jetzigen Zeit angemeſſenere Vergütigung aus 
der Staatskaſſe gewährt werde, der Regierung zur Berückſich 
tigung zu überweiſen.“ Eine Minorität hat die Regierung 
zu einer desfallfigen Vorlage in der nächſten Seſſton auffot- 
ern wollen. ’ 

nn 


Dieſe Ausmittelung würde 


— Aus Polen. Der Heißſporn der Alt- Liberalen, der 
Freih. Georg v. Vincke konnte nicht umhin in der Sitzung 
am 4. d. dem ruſſiſchen Gouvernement in Warſchau im Ber- 
gleich mit dem Verfahren der polniſchen National-Regierung 
ein kleines testimonium laudis wegen ihrer Gerechtigkeit aus⸗ 
zuſtellen. Ein Pröbchen dieſer Gerechtigkeit können wir mit- 
theilen. Der Gutsbeſitzer v. G. auf R. in Polen, Sohn des 
erſten Landraths des Thorner Kreiſes nach dem zweiten Heim 
fall Thorns an das Mutterland Preußen, deſſen Andenken 
als eines humanen Beamten bei den älteren Thornern noch 
fortlebt, wurde gleich in den erſten Tagen, als die Infurref- 
tion im Nachbarlande ſich regte, verhaftet, auf die Citadelle 
nach Warſchau gebracht und dort vor eine militairiſche Ge: 
richts Commiſſion geſtellt. Dieſe Commiſſion hat nach voll. 
ſtändig zuverläſſiger Mittheilung den Verhafteten für durch ⸗ 
aus frei von jeder Theilnahme an der inſurrektionellen Be. 
wegung erklärt und feine Entlaffung ausgeſprochen. Nichts. 
deſtoweniger wird der Bezeichnete auf der Citadelle in Folge 
einer Verfügung von höchſter Stelle — wahrſcheinlich um 
ihm ein Vergnügen zu bereiten — noch feſtgehalten. 

— Zur Signatur der Zuſtände dieſſeits der Grenze ſchreibt 
die „Danz. Zeit.“ v. 9. d. Folgendes: Aus den Grenzge- 
genden, namentlich dem Thorner und Strasburger Kreiſe, 
vernehmen wir mehrfache Klagen über Verhaftungen, welche 
dort militairiſcherſeits vorgenommen werden und in der Re. 
gel Seitens der Civilbehörden ſofort wieder redreſſirt werden 
müſſen. Den eclatanteften Fall dieſer Art, welcher ſich zu 
Gollub ereignete, haben wir bereits in Nr. 1842 ausführlich 
mitgetheilt. Derſelbe ſteht aber leider nicht vereinzelt da, 


vielmehr hört man auch von ſonſtigen Verhaftungen, bei denen 


man vergeblich fragt, wie dieſelben nach den, klaren Beftim- 
mungen des Geſetzes vom 12, Febr. 1850 zum Schutze der 
perſönlichen Freiheit gerechtfertigt ſein ſollen. Es ſind dies 
dieſelben Klagen, welche, freilich in noch viel größerem Maaße, 
auch in der Provinz Poſen erhoben werden. Obwohl kein 
Kriegszuſtand proclamirt iſt, ereignen ſich doch Dinge, die 
lebhaft an ſolchen Zuſtand erinnern. Wir wünſchten, daß 
das Haus der Abgeordneten recht bald Veranlaſſung nehmen 
möge, ſich mit dieſem Gegenſtande zu beſchäftigen. Zu dem 
Zwecke würde es ſich empfehlen, alle die einzelnen Fälle zu- 
ſammenzuſtellen.“ 0 


Inſerate. 

Die glückliche Entbindung ſeiner geliebten 
Frau Lina, geb. Claass, von einem geſunden 
Knaben am 7. d. Mts. zeigt hiemit Verwandten 
und Freunden ergebenſt an. 

Strasburg, den 8. Mai 1863. 

Finger. 


ease 
Bei ſeiner Abreiſe von Thorn nach 
Berlin empfiehlt ſich allen Freunden und 
Bekannten zu geneigtem Andenken. 


= mi Weiss. 
[sjeleielsieloleieisigieisieielsieiaie] 


Oeffentliche Stadtverordneten: Sigung. 

Mittwoch, den 13. Februar c., Nachmittags 3 Ahr. 

Tagesordnung: Wahl eines Armen⸗De⸗ 
putirten für den IX. Bezirk. — Nachweiſung der im 
Herbſte 1862 und Frühjahr 1863 aus den Käm⸗ 
merei⸗Baumſchulen verabfolgten Bäume. — Vor⸗ 
lagen des Magiſtrats über die anderweite Ver⸗ 
pachtung der Leibitſcher Chauſſee. — Koſten⸗An⸗ 
ſchlag und Entwurf zum Bau eines Holzſtalles 
am Waiſenhauſe. — Erneuter Antrag der Gas⸗ 
Deputation betreffend den Bau eines Kohlenſchup⸗ 
pens bei der Gas-Anſtalt. — Eine nachträgliche 
Offerte zur Lieferung von Retorten für die Gas⸗ 
Anſtalt. — Manual⸗Geſchäftsabſchluß der Gas⸗ 
Anſtalt pro 1. Juli 1861,62. — Brücken⸗Kaſſen⸗ 
Rechnungen pro 1860 und 1861 zur Decharge. — 
Mehrere amtliche Mittheilungen des Magiſtrats. 
— Ein Unterſtützungs⸗Geſuch. 

Thorn, den 11. Mai 1863. 

Der Vorſteher Kroll. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 6. Mai 1863 iſt 

in unſer Firmen⸗Regiſter eingetragen, daß die 

hierſelbſt beſtandene Firma 0. Püttner (Inhaber 

Kaufmann Oscar Püttner hierſelbſt) erloſchen iſt. 
Thorn, den 7. Mai 1863. 


sennigliges Kreis- Gericht, 
Abtheilung. 


Eröffnung meines Jartens 
hat bereits eee 
Schlesinger. 
1 Einem geehrten Publikum zeige ich hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß ich Nähmaſchinen⸗ 
Arbeiten jeder Art übernehme. Um geehrte 
Aufträge bittet Wittwe  Miecgnikowska, 
Heilige Geiſtſtr. 200. 


2 


2 


2 Heute Dienſtag : 
zur Eröffnung d. Gartens d. Hrn. Schlesinger 


SONCERT. 


Anfang 5 Uhr. | 
E. v. Weber. Aufikmeiler. 


Donnerſtag, den 14. d. Mts. am Himmelfahrtstage 


FRÜEH-CONCERT 


in Virgin's Garten. f 
Anfang 6 Uhr. f 
H. v. Weber, Muſikmeiſter. 


Virgin's Garten. 
Einem hochgeehrten Publikum hiemit die ganz 
ergebenſte Anzeige, daß Donnerſtag, d. 14. d. Mts. 


mein Garten⸗Lokal verbunden mit Reſtrauration, 
mit einem 


rüh⸗Concer ? 
von der Kapelle des 7. Oſtpr. Inf.⸗Regt. eröffnet 
wird. Mit dem Danke für das mir bisher zu⸗ 
gewandte Wohlwollen, verbinde ich die Bitte, 
daſſelbe auf mein neuks Unternehmen gütigſt 
übertragen zu wollen. 


B Virgin. 


Sormeifian, den 14, k. Die, am | Sinmeljahrtstage 
Vachmillags⸗Wonterl 


Garten bei Hübschmann. 
Anfang 4 Uhr. 
E. v. Weber, Muſikmeiſter. 


Ziegelei- Garten 

Zur Benutzung ſeiner 

| Kegelbahn 
vom 12. d. Mts. an, ladet ein 
A. Mille. 

Am 4. d. Mets. hat ſich meine Tochter Rose, 
in Folge einer Züchtigung, heimlich von Hauſe 
wegbegeben und hat deren Aufenthalt bis jetzt 
nicht ermittelt werden können. Wer vielleicht 
über den Aufenthalt derſelben Auskunft zu geben 
vermag, möge nicht unterlaſſen, den unterzeichne⸗ 
ten Vater davon in Kenntniß zu ſetzen, 

Signalement: Name Rose Grün, 13 Jahr 
alt, von entſprechender Größe, blond, ziemlich 
kräftig gebaut, bekleidet mit einem blauen Neffel- 
rock und Holzpantoffel. n 

Ludwig Grün, 

Stellmacher in Sierocko, 
er ges Umzugshalber ſollen von heute ab, 
N im Hauſe No. 53 in der Friedrich 
Wilhelmſtraße, ein Satz elegante Poliſanderholz⸗ 
Möbles, und zwei Satz Mahagoni⸗Möbles aus 
freier Hand verkauft werden. Dieſelben ſtehen 
zu jeder Zeit zur Anſicht bereit. 1 

Thorn, den 8. Mai 1863. 

Einem hochgeehrten Publikum hieſiger Stadt 
und Umgegend erlaube ich mir die ergebene An⸗ 
zeige zu machen, daß ich mich am hieſigen Platze 
als Seiler⸗Meiſter etablirt habe; indem ich mein 
Unternehmen beſtens empfehle, verſichere ich, mich 
des mir geſchenkten Vertrauens, durch relle und 
ſaubere Ausführung aller in mein Fach ſchlagen⸗ 
der Arbeiten würdig zu machen. 

Hochachtungs voll 

E. Oborski, Butterftraße 13T. 

Am 10. d. Mie. Nachmittags iſt auf dem 
Wege vom Ziegelei⸗Garten bis zum botaniſchen 
Garten hin ein goldenes Medaillon mit 
einem Haken verſehen, worin ſich ein Damen⸗ 
Portrait befand, verloren gegangen. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, ſolche gegen 412 angemeſſene 
Belohnung Schülerſtraße Nro. 412 abzugeben. 


Patentirter Tinten Extract 


r. Flaſche 
Der Inhalt 52 Flaſche Extract mit dem 


in Wieser's 


— 
7 


Waſſergehalt einer vollſtändigen Weinflaſche ver⸗ 


miſcht, giebt eine kräftige ſchöne in dunkler Farbe 
höchſt angenehm der Feder entfließende Tinte. 
Wenn dieſelbe durch Verdunſtung des Waſſers 
dickflüſſig geworden, ſo wird ſelbige durch bloßen 
Zuſatz der Menge des etwa verflüchtigten Waſſers 
vollkommen wieder brauchbar. Stahlfedern wer⸗ 
den durch dieſelbe gar nicht angegriffen. 


Nur 2 6 Sil b er groſch E I. Sageren-Vrfierung- Bela | 


baar oder gegen Poſt⸗Nachnahme koſtet bei unterzeichnetem Bankhauſe ein viertel Originalloos 
(keine Promeſſe) zu der am 28. und 29. Mai unter Garantie hieſiger Regierung ſtattfindenden 
Ziehung der großen 
Stants-Gewinne-Verloosung, 
welche letztere in ihrer Geſammtheit 14,800 Gewinne enthält, worunter ſolche von: 
ev. Thlr. 114,000, 57,000, 28,500, 17,000, 14,300, 11,400, 
8570, 6860, 5700, 2300, 1700, 1140, 570 2c. c. — 

(Ganze Looſe koſten 3 Thlr. 13 Sgr. und halbe 1 Thlr. 22 Sgr.) Die Gewinne werden baar in 
Vereins⸗Silber⸗Thalern durch unterzeichnetes Bankhaus in allen Städten Deutſchlands ausbezahlt, 
welches überhaupt Ziehungsliſten und Pläne gratis verſendet. — Man beliebe ſich daher 
direct zu wenden an das 


NB. Außer den Gewinnbeträgen wer⸗ Haupt⸗Depot bei 
den durch Unterzeichnete auch die 


planmäßigen Freilooſe verabfolgt. Stirn & Greim in Frankfurt , M. 


Laut Jedermann zu Dienſten ſtehenden amtlichen Liſten wurden durch unſere Vermittlung wieder in jüngſter Zeit folgende 
Capitalpreiſe gewonnen, reſp. ausbezahlt, fl. 115,000, 100,000, 70,000, 50,000, 35,000, 
30,000, 25,000 ı. ic. 


* 


N ä ch ſte Ziehung 


am 31. Mai 1863: am 1. Juni 1863: 


Badische Eiſenbahn-Looſe. Kurheſſ. Staats- Anlehen. 


Gewinne in Gulden: Gewinne in Thalern: 
40000, 35000, 15000, 12000, 10000, 40000, 36000, 32000, 8000, 4000, 
5000, 4000, 2000, 1000 ꝛc. ꝛc. 2000, 1500, 1000 zc. ꝛc. 


Geringſter Treffer Gld. 48. — Geringſter Treffer Thlr. 60. — 


Der Verkauf dieſer Staats-Anlehenslooſe iſt in allen deutſchen Staaten geſetzlich erlaubt. 
Für obige Ziehung koſten: 
2 dieſer Looſe (ein Badiſches und ein Kurheſſiſches Loos) zuſammen Thlr. 3. — 
6 dieſer Looſe (drei Badiſche und drei Kurheſſiſche Loofe) zuſammen Thlr. 8. — 
Berloofungspläne werden Jedermann auf Verlangen gratis und Franco überſandt, ebenſo 
die Ziehungsliſten gleich nach der Ziehung, und die reellſte und pünktlichſte Bedienung zugeſichert durch 


Jacob Lindheimer junior, 
Staats⸗Effecten⸗Handlung in Frankfurt a. M., Saalgaſſe No. 1. 


Grosse Staats-Gewinn-Verloosung:. 


Es findet in jedem Monat eine Ziehung statt. 
Gewinne: fl. 200,000 — 100,000 — 50,000 — 30,000 — 25,000 — 20,000 — 15,000 — 
12,000 — 10,000 — 5000 — 4000 — 3000 — 2000 — 117 Mal 1000 — 
ill Mal 300 — 6333 Mal 100 etc. 12 
Es existiren hierbei nur 28,0 00 Loose, wovon 14,800 Loose Gewinne erhalten. 
Jedes Loos, welches in den ersten fünf Ziehungen herauskommt, erhält einen Gewinn 
und ein Freiloos. a f 
Jedes Loos, welches bei der sechsten Ziehung ohne Gewinn herauskommt, erhält ein 
Treiloos zur nächsten Ziehung. il 
Ein viertel Loos kostet 26 Sgr. Ein halbes Loos 1 Thlr. 22 Sgr. Ein ganzes Loos 3 Thlr. 13 Sgr. Pr. Ot. 
Die Ziehungslisten werden nach jeder Ziehung pünktlich überschickt, und da bei der 
Schlussziehung alle Loose gezogen werden, ‚so erhält jeder Theilnehmer diejenige Ziehungsliste, 
worin seine Nummer mit dem Resultat verzeichnet steht. Die Gewinne werden sogleich nach 
jeder Ziehung ausbezahlt. Verloosungspläne und nähere Auskunft werden auf Verlangen gratis 
und franco übersendet. f a 
ü Um einer reellen Bedienung und pünktlichen Lieferung der Freiloose versichert zu sein, 


beliebe man sich direet zu wenden an das Loose-Haupt- Depot 


Anton Horix in Frankfurt a M. 


Staats- Gewinn-Verlonfungen 
mit einem Kapital von 1 Million und 987,900 
Gulden, vertheitt auf 14800 Prämien, garantirt 
von der Stadt Frankfurt a/ M. Gewinne Fl. 
200,000, od. 150,000, od. 130,000, 
100,000, 50,000, 30,000, 25,000, 
20,000, 15,000, 10,000, 5000 IL. 
Ganze Looſe dazu AI Thlr. 13 Sgr., halbe a 
1 Thlr. 22 Sgr. und viertel 4 26 Sgr. empfehlen 
unter Zuſicherung prompter Bedienung und pünkt⸗ 


licher Einſendung der Ziehungsliſte 
Gustav Cassler & Comp., Banghiers 
x in Frankfurt a/ M. un 
NB. Poſtmarken werden an Zahlung angenommen 
oder der Betrag per Poſtvorſchuß entnommen. 
Drei alte Kachelöfen ſind in No. 232 
der Altſtadt zu verkaufen. 


Am 28. Mai d. J. beginnen die 
| 


C. Pichert. 


Bau de Cologne philocome 
(Kölniſches Hagrwaſſer). 


Bekannt unter dem Namen: 


e Moras haatſtärkendes Mittel 


macht die Haare ſeidenweich, glänzend und lockig 
und verſchafft ihnen ein leichtes wunderſchönes 
Nachdunkeln. Dies iſt aber durchaus keine ſchäv⸗ 
liche Färbung, ſondern es macht nur den natürlichen 


Farbenton des Haares intereſſanter und ſchöner. 
Durch Couſervirung des Haares nach natürlichen 
und geſunden Grundſätzen rückt es bei täglichem 
Gebrauch die Periode des Grauwerdens der Haare 
um wenigſtens 10 Jahre zurück und verſchönert 
ſelbſt das bereits graugewordene Haar ſo ſehr, 
daß ſogar Eleganz der Friſur möglich wird. 
pr. ½ Fl. 20 Sgr. pr. ½ Fl. 10 Sgr. 


Köln am Rhein. 
51 5 A. Moras & Oo. 
Echt zu haben bei Hens Lambech in Thorn. 


Zu Stuben, mit auch ohne Möbel, ſind ſo⸗ 
gleich zu vermiethen. Das Nähere in der 
Exped. d. Bl. 


beſtätigt 
durch Allerhöchſte Cabinets⸗Ordre d. d. 
R Berlin, den 24. Februar 1845, 
fährt fort auf Grund ihres im Jahre 1860 neu 
redigirten Statuts, welches den Mitgliedern un⸗ 
bedingt vollſtändige Entſchädigung 
garantirt, Verſicherungen gegen Hagelſchaden ab⸗ 
zuſchließen. 8 
Zur Verabreichung von Rechnungs-Abſchlüſſen, 
Statuten und Antragsformularen, ſowie zur Aus⸗ 
fertigung von Verſicherungs-Anträgen empfehlen 
ſich die Spezial⸗Agenten f 
Carl Reiche in Thorn und 
Franz Nötzel in Schönſee. 


Bei E. Lambeck in Thorn iſt vorräthig 


Die 
Sprache der Werftorbenen. 


Stimmen aus dem Grabe, 


Unumſtößlicher Beweis für die Fortdauer 
der Seele, aufgeſtellt von 
. Bernhard Otto.. 
3. aus Preis 10 Sgr. 

Des Verfaſſers eigene Geſpräche mit Vers 
ſtorbenen ſind ſo merkwürdig und wichtig, daß 
dies Werkchen jeden denkenden Leſer mit Staunen | 
und Ehrfurcht erfüllen wird. 

Mit meinem Ledergeſchäft habe ich ein 
Geſchäft von Seilerwaaren jeder Art verbun⸗ 
den, darunter auch Taue und Takelage für 
Kahnbeſitzer. Für gute Waare werden ſehr ſolide 
Preiſe geſtellt. Scholly Behrendt, 

Baderſtraße No. 81. 

Ein ordentlicher Laufburſche kann ſich 
melden bei © M. Vorau. 

un. wei ſtarke Arbeitswagen 
Al MM 55 zum Verkauf St. Annenſtraße 
ro. 188 bei ö 
f H. Duschins ki. 
(in ruh. Familie ſucht zum Okt. d. J. eine 

anſtändige Wohnung von 4 heizb. Zim. nebſt 
Zubehör. Adreſſen unter KA. M. werden in der 
Expedition dieſes Blattes erbeten. 


Es predigen: 
Am Himmelfahrstage, den 14. Mai cr. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 

Mittags 12 Uhr Militär-Gottesdienſt danach Communion. 
Beichte: Mittwoch den 13. Mai Nachm. 5 Uhr. Herr 
Garniſonprediger Eilsberger. 

Nachmittags Herr Pfarrer Markull. 

Freitag den 15. Mai fällt die Wochenpredigt aus. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 

Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. 


Marktbericht. 
Thorn, den 8. Mai 1863. 

Die auswärtigen Pre ſe find im Ganzen nicht: höher, 
für Roggen etwas beſſer notirt. Die Zuführen ‚find nur 
ſehr mäßig. 0 

Es wurde nach Qualität und Gewicht bezahlt: 
Weizen: Wiſpel 124 — 129 pfd. blauſpitzig 50 60 thlr. 

Wiſpel 122— 128 pfd. ord. 48 —52 thlr. 
Wiſpel 130134 pfd. fein 64— 69 thir. 
Roggen: Wiſpel 117—120 pfd. 36—40 thlr. 

. Wiſpel 122— 126 bd. 40 —42 thlr. 

Erbſen: 


weiße, Wiſpel 36 bis 37 thlr. 

Gerſte: Wiſpel 27 bis 36 thlr. 
Hafer: Wiſpel 20, bis 22 thlr. 
Kartoffeln: Scheffel 13 bis 14 gr. 
Butter: Pfund 6 ſgr. 6 pf. bis 7 ſgr. 6 pf. 
Eier: Mandel 45 gr. 
Stroh: Schock 6 thlr. bis 7 thlr. 
Heu: Centner I thlr. bis I thlr, 5 fgr. 

f Danzig, den 9. Mai, 

Getreide⸗Börſe: Die Heutige. recht flaue Depeſche 
über den geſtrigen Londoner Markt ließ unſern hieſigen heu 
tigen Weizenmarkt, geſchäftslos erwarten, und ſo ſind denn 
912 np mit Mühe 11. Laſt Weizen in 4 Parthiechen 
verkauft. 


Agio des Ruſſiſchen⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Pa- 
pier 9½ péEt, Ruſſiſch Papier 9 pet. Klein. Cou⸗ 
rant 9. pEt. Ban 8—8,/, pCt. Alte Kopeken 
Ts pt. Neue Kepeken 9 ¼æ pCt. Neue Silberrubel 
6½% 6 bt. Alte Silberrubel 88 ½ pt. 


Amtliche Tages⸗ Notizen. | 
Den 9. Mai. Temp. Wärmen 4 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 6 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 6 Zoll. 
Den 10. Mai. Temp. Wärme! 6 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll 1 Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß 6 Zoll. 
Den 11. Mai. Temp. Wärme: 7 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll. Wafferftand: 2 Fuß 7 Zoll. 


(Beilage). 


Beilage zum Thorner Wochenblatt. 


Dienſtag, den 12. Mai. 


Guſtav Adolph ⸗ Verein. 
Am nächſten 1. Juli werden die Abgeordne⸗ 
ten ſämmtlicher Vereine unſerer Provinz hier in 


n ihre Jahresverſammlung halten. Es iſt 
2 Gude um dergleichen meiſt ziemlich 
zahlreiche Vereinigungen. Selten denkt man ſich 
vorher den Eindruck ſo mächtig, als er dann zu 
ſeiner Zeit wirklich Alle ergreift. Nicht allein 
die Anweſenheit von fern her gekommener Män⸗ 
ner, meiſt Namen von altbekanntem guten Klange, 
erregt in jedem den Wunſch, die eigene liebe Hei⸗ 
math möge ſich den Gäſten in ihrem vortheilhaf⸗ 
teſten Lichte darſtellen. Zugleich fällt aus den 
öffentlichen und feierlichen Berathungen ein helle⸗ 
res Licht auf den bisher nicht allſeitig genug be⸗ 
achteten Gegenſtand und mit dem Lichte wie ein 
zündender Funke, daß Jeder, was er ſo lange in 
dieſer Beziehung etwa verſäumt haben ſollte, nun 
gern in letzter Eile noch nachholen möchte. Wir kön⸗ 
nen nun zwar hier in Thorn über mangelnde Theil⸗ 
nahme für die ſtille, von Jahr zu Jahr reicher ge⸗ 
ſegnete Thätigkeit des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins nicht 
Hagen. Das, was den Unterzeichneten zu dieſen 
Worten veranlaßt, iſt vielmehr nur ein einzelner 
Umſtand, welcher mit der bevorſtehenden Provin⸗ 
zialfeier unmittelbar zufammenhängt. Der Thor: 
ner Verein hat nicht nachgelaſſen, bis endlich zur 
geſtanden worden iſt, daß die Vereine der ganzen 
Provinz endlich auch einmal hier tagen ſollen. 
Thorn liegt fo ganz in der ſüdweſtlichen Ecke, 
daß die Entfernungen meiſt ſehr groß und die 
Reiſekoſten, welche die Abgeordneten ſelbſt tragen, 
deshalb ſehr beträchtlich ſind. Man hat dabei 
auf den gaſtlichen Sinn der Thorner und auf 
ihre bekannte große Liebe für ihre Vaterſtadt ge⸗ 
rechnet. Gewiß wird es hier an nichts fehlen, 
was edlen Gäſten den Aufenthalt in unſrer Mitte 
angenehm machen kann. Der hieſige Vorſtand 
iſt darüber ganz außer Sorge, da es unzweifel⸗ 
haft an bloßen Anregungen von ſeiner Seite ge⸗ 
nügen wird. Allein wir hätten gern auch allen 
Fremden Wohnungen in Privathäuſern angebo⸗ 
ten. Dies Anerbieten gewinnt um ſo höheren 
Werth, wenn diejenigen Familien, welche Raum 
haben, ſich aus freien Stücken zur Aufnahme be⸗ 
reit erklären; wie es auch ſchon bis jetzt von meh⸗ 
reren Seiten geſchehen iſt. Fänden ſich in Folge 
dieſer öffentlichen Mittheilung noch recht Viele, 
die mit gleicher Gaſtfreundlichkeit ſich gegen uns 
erklärten, ſo würde das uns in einer Pflicht ſehr 
weſentlich erleichtern, die wir um der Ehre unſe⸗ 
rer Stadt willen nicht eifrig genug meinen erfül⸗ 
len zu können. Den Vorſtand bilden hier die 

erren: Kaufmann Adolph, Domainen⸗Rentmei⸗ 
e Garniſonprediger Eilsberger, Kanz⸗ 
leirath Engelmann, Prediger Dr. Güte, Oberleh⸗ 
rer Dr. Hirſch, Oberbürgermeiſter Körner, Gym⸗ 
naſialdirektor Dr. Paſſow, Goldarbeiter Plengorth 
der Aeltere, Prediger Schnibbe, Fabrikant G. 
Weeſe und der Unterzeichnete. 
iſt bereit, Anmeldungen von freien Privatlogis in 


Empfang zu nehmen. Geſſel. 
Provinzielles. 
Biſchofsburg, den 6. Mai. Die „Oſtpr. 


Ztg.“ Schreibt: Ein ſehr beklagenswerthes Ereigniß 
hat heute ſtattgefunden. Der Mübhlendefiger Groß in 
dem im hieſigen Kreiſe belegenen Dorfe Bredinken 
wollte vor einiger Zeit mit der Entwäſſerung des ihm 
bei der Separakion zuerkannten Mühlenteichs vorgehen, 
wurde aber daran durch die Dorfeingeſeſſenen thätlich 
verhindert, fo daß derfelbe die Vermittelung der Polizei⸗ 
behörde in Anſpruch nehmen mußte. Allein auch der 
von der letzteren zu feiner Aſſiſtenz entſandte Gensdarm 
iſt auf offenen Widerſtand geſteßen. Auf den Antrag 
des Landraths wurde deshalb ein Executionscommando 
in der Stärke von 25 Mann bon Lötzen nach Bre⸗ 
dinken abgefendet, das heute eintraf. Der Landrath 


ermahnte die in großer Anzahl an dem Teiche ver⸗ 


ſammelten Dorfbewohner, den Arbeiten keinen Wider⸗ 
fand entgegen zu ſetzen und beauftragte zwei Gensdarmen, 


Jeder von uns 


die Leute von der Durchſtichsſtelle fortzuſchaffen. In 
Folge der thatſächlichen Inſulte der Gensdarmen durch 
die Dorfbewohner erging eine neue Aufforderung zum 
Auseinandergehen mit der Verwarnung militäriſchen 
Einſchreitens. Auch dieſer wurde offener Widerſtand 
entgegengeſetzt. Der commandirende Offizier ließ das 
Commando hierauf ſcharf laden und ging mit ſeinen 
Leuten gegen den dichtgedrängten großen Volkshaufen 
vor, ohne von der Schußwaffe Gebrauch zu machen. 
Die Menge ſetzte den Soldaten thätlichen Widerſtand 
mit Meſſern und Knitteln entgegen. Die Soldaten 
machten von ihren Kolben Gebrauch und nach einigen 
Sekunden Pad in welchem die Tumulkuanten 
den Soldaten die Gewehre zu entreißen verſuchten, fiel 
ein einzelner Schuß, und wieder nach einigen Sekunden 
mehrere Schüſſe, worauf die Menge auseinanderſtob. 
12 Perſonen, theils todt, theils verwundet, blieben auf 
dem Platz zurück, auch von den Soldaten haben mehrere 
Stichwunden erhalten. — So wird die Sache von 
der „Oſtpr. 3.“ erzählt. 

In Mühlhauſen haben ſich einige Männer zu⸗ 
ſammengethan, um zu Andenken an den 28. April 
1862 — an welchem Tage die dortigen Reaktionaire 
den bekannten Wahlepceß begingen — eine Volksbi⸗ 
bliothek zu begründen um ſomit der geiftiien Verkom⸗ 
menheit der unteren Volksſchichten enkgegenzuarbeiten. 

Danzig, den 9. Mai. Als Nachfolger des zum 
Regierungs-Präſidenten in Siegmaringen ernannten 
Herrn b. Blumenthal wird der Regierungs⸗Vice⸗ 
Präſident z. D. v. Mirbach genannt. 

Königsberg. In dieſen Tagen theilte das Kir⸗ 
chenblatt für die evangelifche Gemeinde mit, daß an⸗ 
geblich aus Mangel an Kirchen und Geiſtlichen in un⸗ 
ſerer Stadt der Stadtverein für innere Miſſton vier 
Handwerksgeſellen nach Königsberg habe kommen laſſen, 
um ſeelſorgeriſch einzuwirken. Dieſelben find zu die⸗ 
ſen Leiſtungen im rauhen Haufe bei Hamburg vorge- 
bildet worden, und führen in Königsberg den Titel 
Stadtmiſſtonare. Seltſam! — uns fiel, als wir dies 
laſen, auf, wozu denn noch die Zeit⸗ und Geldkoſten⸗ 
den Gymnaſial⸗ und Univerſttätſtudien, wozu denn noch 
die Plagen zweier theologiſcher Examina nöthig find, 
wenn Handwerkersburſchen ohne alles dieſes ſo gute 
Dienſte leiſten und fehlende Geiſtliche erſetzen können. 
Sicherlich eröffnet ſich hier ein neues Feld für dad 
Handwerk; Man hört jetzt häufig klagen, daß das Hand⸗ 
werk keinen goldenen Boden mehr hat, mag es doch 
dieſer ſeelſorgiſchen Zunft ſich zuwenden, und in ihr 
die Fundgrube neuer Nahrungsquellen ſuchen. Herr 
Laſſalle, der nach neuen Necepten zur Beglückung des 
Handwerkerſtandes ſpürt, hat offenbar die geiſtliche Fecht⸗ 
kunſt vergeſſen, und bei feinem Verlangen nach allge⸗ 
meinem Stimmrecht überſehen, daß die Handwerksbur⸗ 
ſchen ſchon eine ſo gewichtige Stimme in geiſtlichen 
Dingen haben. 

Sehen denn die Herren der Kirche, von denen 
doch ſolche Einrichtungen ausgehen, nicht ein, daß ſie 
ihrem eigenen Stande dadurch einen gewaltigen Stoß 
berſezen? daß fie theologiſche Wiſſenſchaft, überhaupt 
wiſſenſchaftliche Bildung des Geiſtes als unweſentlich 
für ihr Amt darſtellen, wenn fie Handwerksgeſellen als 
Kollegen aufnehmen? Aber freilich paßt dies ganz in 
das Syſtem von der „Umkehr der Wiſſenſchaft,“ die 
die Reaction in dem „Staate der Intelligenz“ glücklich 
durchzuführen verftanden hat. Die Ie Theologen 
ſollen nicht zu viel wiſſen, denn das Wiſſen führt zum 
Denken und das Denken zum Zweifel und zur Kritik, 
und was hat die Kritik nicht ſchon für Verwüſtungen 
in dem Dogmenſchatze der Kirche angerichtet! macht man 
daher die Wiſſenſchaft zum Handwerk, fo kann man, 
fie bequemer im Zunftzwang erhalten, und ihre gefähr⸗ 
lichen Ausſchreitungen nach dem neuen Gewerbegeſetz 
überwachen. Darum gehören die Univerfitäten, einft 
die Pflanzſtätten freier Wiſſenſchaft, jetzt nach gründ⸗ 
licher Purifikation nur Einer, der orthodoxen Junſt⸗ 
richtung, nur von dieſer und der Buchſtabendogmatik 
des ſiebzehnten Jahrhunderts erhalten die Studirenden 
Senntnig ein Strauß, Feuerbach und ſonſt wie die 
Männer heißen, die dem freien Geiſte der fortgeſchrit⸗ 
tenen Wiſſenſchaft den veralteten Satzungen der Kirche 
| gegenüber fein Recht zu bewahren ſuchen, ftehen auf 


dem Index, den die römiſche Kurie nicht eifriger über- 
wachen kann. Ja die Männer der Umkehr würden 


es am liebſten ſehn, wenn die zukünftigen Geiſtlichen 
in Seminarien nach römiſchem Muſter ohne jede Wiſ⸗ 
ſenſchaft und ohne jeden Zuſammenhang mit den For⸗ 
derungen des modernen Geiſtes handwerksmäßig zuge- 
ſtutzt würden, nach feſtſtehenden Formeln ein geiſtloſes 
Chriſtenthum zu lehren, wozu denn auch in dem rauhen 
Haufe ein vielverſprechender Lnfang gemacht ift. Einen 
ſchlagendern Beweis, daß die Kirche zur todten Form 
erſtartt iſt, kann man unſres Erachtens nicht liefern, 
als wenn ſie ungebildeten Handwerksburchen ſich an⸗ 
vertraut, und dieſe ihren Zwecken genügend erklärt; 
und dahin muß ſie immer kommen, wenn ſie lieber die 
Verwalterin unbegreiflicher, aus dem Bewußtſein der 
Chriſtenheit geſchwundener Geheimniſſe als die erhabene 
Lehrerin der Menſchheit im edelſten Sinne des Wortes 
fein will, wozu viel Geiſt, viel Wifſenſchaft 
und viel humane Bildung gehört. 
Inowraclaw, den 6. Mai. (Nat.⸗3tg.) Es 
iſt wohl Niemandem ſchwer, ſich ein Bild des Ein⸗ 
drucks zu machen, der dadurch hervorgerufen wird, 
wenn am 28. April 500 Mann tuſſiſcher Soldaten 
unter Zuſammenlauf der ganzen Stadtbevölkerung hier 
einrücken und übernachten und am 4. Mai vom Miniſter⸗ 
tiſche die Behauptung aufgeſtellt wird, die Ruſſen ſeien 
nicht in Inonwraclaw, wohl aber in drei anderen 
Orten untergebracht. Was ferner den Widerſpruch der 
Bürger bettifft, ſo berichte ich Kar Thatſachen: 
Die Einquartirung wurde erſt ſpät dam Nachmittage 
des 27. angeſagt. Die ſich beſchwerenden und demon⸗ 
ſtrirenden Bürger wurden dahin bedeutet, daß ein Mal 
der Befehl der vorgeſetzten Behörde zur Einquartierung 
dorläge, der auch befolgt werden müßte. 
Bromberg, den 6. Mai. Auch in unſerer Nähe 
haben, wahrſcheinlich in Folge der beim Grafen Dzia⸗ 
linski in Poſen vorgefundenen Papiere, Verhaftungen 
von polniſchen Gutsbeſitzer und Pächtern ic. ftattgefun- 
den. Es find dies der Gutsbeſitzer v. Grabowski auf 
Bondeez bei Lobſenz, die Söhne des Gutsbeſitzer v. Tur 
auf Trzeciewnite bei Nakel, der Guts pächter v. Pol⸗ 
czynski auf Sleſin bei Rakel und der Adminiſtrator 
der Gräflich Potulickiſchen Güter. Vor einigen Tagen 
perlleßen wiederum 10 Perſonen, meiſt Geſellen, unſere 
Stadt, um in den Reihen der Inſurgenten für Polens 
Unabhängigkeit zu kämpfen. Vor ihrem Vorhaben mach⸗ 
ten dieſelben gar kein Hehl. Einer von ihnen, ein 
Riemergeſelle, bemerkte feinem Meiſter, nachdem er ihm 
ſeinen Entſchluß, nach Polen zu den Inſurgenten zu 
gehen, mitgetheilt, daß ſein Bruder, der ſchon dort iſt 
und eine Abtheilung Senſenmänner kommandirt, ihm 
geſchrieben, es ſei ganz gut im Kriege. Wenn ſie nicht 
grade zu ſehr von den „Moskalis“ gedrängt würden, 
führten fie ein ganz prächtiges Leben; er ſolle daher 
nur immer kommen. — Am Montage wurde ein Ein⸗ 
lieger aus Gr. Reudorf von einem Gensdarm verhaftet, 
um dem Gerichte zur Abbüßung einer mehrjährigen 
Zuchthausſtrafe, die er wegen Meineids verwirkt hatte, 
ian Duin zu werden. Unterwegs, in dem benachbar⸗ 
ten Dorfe Skryszek, zog ber Arkeſtant ein Terzerol her⸗ 
vor und ſchoß ſich damit durch den Kopf. Sein Leich⸗ 
nam wurde hierher gebracht. — Am nächſten Sonn⸗ 
tage wird Herr Gehrmann wieder die Sommerbühne 
bei Patzer eröffnen. 6 


— ———— — — 


Inſerate. 
Cilerariſche Notiz. 


Von dem Illuſtrirten Haus u. Familienbuch 
(Wien und Leipzig bei Zamarski & Ditimarsch) 


liegen bereits 6 Hefte vor. Dieſelbe enthalten 


12 ſchöne Farbendruͤckbilder, mehre ſehr intereffante 
Novellen von A. Schirmer, Terke u. A. — 
Biografien von Auerbach, Uhland, Nissel mit 
deren Portraits; hiſtoriſche, naturwiſſenſchaftliche 
und andere belehrende Aufſätze unter denen die 
Anfänge des Proteſtantismus und Kloſterleben in 
Oeſterreich von beſonderem Intereſſe ſind. 

Wir können dieſe Zeitſchrift ihres gediegenen 
Juhaltes, der ſchönen Bilder und des äußerſt 
billigen Preiſes wegen auf's Beſte empfehlen. 
Man bezieht das Familienbuch durch die Buch⸗ 
handlung von Ernſt Lambeck. 


Preußiſche Henten-Verſicherungs-Anſtall. 


Nachdem am 25. März er. die vorgeſchriebene Reviſion des Abſchluſſes und der Geld⸗ und 
Dokumenten⸗Beſtände der Anſtalt ſtattgefunden, bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß 
beim Jahresſchluſſe 1862 das mit pupillariſcher Sicherheit verwaltete Vermögen der Anſtalt 


9,582,353 Thlr. 15 Sgr. 9 Pf. 


mithin 389,865 Thlr. 19 Sgr. 2 Pf. mehr als beim Jahresſchluſſe 1861 betragen hat. Die näheren 
Details ergiebt der ſo eben erſchienene 24. Rechenſchafts⸗Bericht für das Jahr 1862, welcher bei den 
Haupt⸗ und Spezial-Agenten und bei der Haupt⸗Kaſſe in Berlin, Mohrenſtraße No. 59, zu haben iſt. 

Die vom 2. Januar 1864 ab zahlbaren Renten einer vollſtändigen Einlage von 100 Thlr. 
für das Jahr 1863 betragen: 


Bei der in Klaſſe 
ge IV. V. VI. 
Thlr. Sgr. Pf.] Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pf. 
9 | 4 6 7 n 2 
1840 41,9 61 5 5 210 61 617 61 10 14 34 30 — 
1841 4 9 61 4 5 15 — 6 14 —- ][ 8 1 62715] 6 
1842 44 9 61 5 5 16 — 617 6 9 100 — 22 | 211 — 
1843 4111 ne! 5 17 6 6 23 — 9 25 27 25 — 
1844 4 16 —1 5 5121-1 6 15 416 | 5 
1845 44 5 61 4 5 — 64 6 4 —1 8 8 
18044 429 — 6 1 0 7 25 
1847 94 30 — 4 5 7 — 5 24 —[ 7 6 
1848 ＋44 31 —1 4 5 7 6 6 4 —1 12 5 
1849 4 20 —1 4 41271 6 6 1 6 83 
1850 44 21 —1 4 4124. 6 5 22 — 813 
1851 4 — 61 4 4 | 28 — l 5 5 6 620 
1852 4 16 —1 4 5 8.6 6.128 64 6 23 
1853 41 3 — 4 4124 — 513 — 7 1 
1854 44 21 61 4 5 — 61 5 7 —1 5 24 
1855 44 31 61 4 4 211 6 5 100 — 6118 —1 
1856 44 1 4 4 19 61 5 14 — 5 22 6 
1857 44 1 — 4 4121 — 5 8 —I 5130 6 
1858 44 10 61 4 4 19 6 516.6 5112 6 
1859 A BEER: Be | 4125 6.6110 —1 5 13 6 
1860 31 26-1 4 4/19) 6 5 6 —I 5.| 12 6 
1861 3 22 — 4 414, 6 4 24 60 5 7 6 
1862 3 — J 3 3200 — 1,4 4—-— 4,10 — 


Berlin, den 28. April 1863. 


Direktion der Preußiſchen Renten-Verſicherungs-Anſtalt. 


Bei Gelegenheit der vorſtehenden Bekanntmachung erlauben wir uns auf die Bedeutung und 
Nützlichkeit der Anſtalt in Kürze aufmerkſam zu machen: . N N 

Die Anſtalt iſt — von jeder Spekulation fern — lediglich dem Gemeinwohl gewidmet, allen 
Perſonen ohne Unterſchied des Standes, des Alters und der Geſundheitsbeſchaffenheit zugänglich und 
gewährt Allen gleiche Vortheile. Sie ſichert den Theilnehmern eine ſteigende Jahres⸗Rente, welche 
den Betrag von jährlich 150 Thlr. pro Einlage erreichen kann und für eine erhebliche Anzahl von 
Einlagen erreichen muß, wie der Rechenſchafts⸗Bericht nachweiſt. 

Der Betrag einer vollſtändigen Einlage iſt 100 Thlr. Es iſt indeſſen auch geſtattet, un⸗ 
vollſtändige Einlagen von 10 Thlr. ab, zu machen und ſich daraus, entweder durch ratenweiſe Nach⸗ 
ahlungen in beliebiger Höhe (jedoch in vollen Thalern), ſowie durch den Hinzutritt der berechueten 
Rente, oder auch durch Letztern allein, ein vollſtändiges Renten⸗Kapital zu bilden und daraus demnächſt 
den gleichen Nutzen zu ziehen, welcher den von Anfang an vollſtändigen Einlagen zu Theil wird. 
Bei dem Tode oder der Auswanderung eines Mitgliedes wird bei unvollſtändigen Einlagen die ganze 
eingezahlte Summe zurückerſtattet, bei vollſtändigen Einlagen nur der Betrag der baar bezogenen 
Renten in Abzug gebracht. 

Es erhellt, wie ſegensreich dieſe Anſtalt für Alle iſt, welche die Zeit der Jugend und Er⸗ 
werbsfähigkeit benutzen, ſich durch kleine Einlagen nach und nach ein Kapital zu bilden, das ihnen im 
Alter eine ſorgenfreie Exiſtenz zu ſichern vermag. Mit demſelben Nutzen können aber auch ältere 
Perſonen bei der Anſtalt ſich betheiligen, da ſie von Anbeginn an eine höhere Rente beziehen. — 
Es iſt auch geſtattet, daß eine Perſon für eine beliebige andere Einlagen macht, und ſich dabei den 
Bezug der Rente und Rückgewähr vorbehält. — N J 

Die Statuten, ſowie die ausführlichen Proſpekte können bei mir unentgeltlich in Empfang 
genommen werden. Jede weitere wünſchenswerthe Auskunft zu ertheilen, ſowie Meldungen zum Bei⸗ 
tritt und Einzahlungen in Empfang zu nehmen bin ich jederzeit bereit 


Ernst Lambeck, 


Haupt⸗ Agent. 


b j ’ | x 

Dr, Beringnier's aromatiſcher Kronengeifl (Quintessenz d Eau de Cologne), von 
| hervorragender Qualität — nicht nur als ein köſtliches Riech⸗ und 
Waſchwaſſer, ſondern auch als ein herrliches Unterſtützungsmittel, 

r die Lebensgeiſter ermuntert und ſtärkt; & Originalflaſche 

2½ Sgr. f 


e Dt. Deringnier’s Kräuterwurzel⸗Oel n — 
zuſammengeſetzt aus den beſtgeeignetſten Pflanzen⸗Ingredienzien und öligen Stoffen zur Erhaltung und 
Verſchönerung der Haupt⸗ und Bart⸗Haare; à Originalflaſche 7½ Sgr. f 
Von dieſen beiden überall Epoche machenden Novitäten befindet fich in Thorn das alleinige 
autoriſirte Localdepot bei D. G. Guksch. 


— 
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Allerneueste 
wiederum mit Gewinnen vermehrte 


ir Geldverloosung 
N 2 Millionen 700,000 Mark, 


in welcher nur Gewinne gezogen werden, 
garantirt von der e e 
Ein Original-Loos kostet &: 
Ein: halbes 57 
Zwei viertel „ 
Vier achtel 1 5 „ 2 „ 
Unter 18,200 Gewinnen befinden 
sich Haupttrefler von Mark 250,000, 
150,000, 100,000, 50,009, 
2 mal 25,000, 2 mal 20,000, 27 
mal 15,000, 2 mal 12,500, 2 mal 10,000, 
1 mal 7500, 5 mal 5000, 7 mal 3750, 
85 mal 2500, 5 mal 1250, 105 mal 10060, } 
5 mal 750, 105 mal 500, 260 mal 250 Mark ete. etc. 9 
Beginn der Ziehung am f It. kommend; Mts. 
Diese Verloosung steht nicht allein unter 
der Garantie der Staats-Regierung, sondern 
die Ziehungen werden auch von einer eigens] 
dazu ernannten Regierungs-Commission be- 
aufsichtigt, so dass, bei verhältnissmässig 
kleiner Einlage und der Chance des grossen & 
Gewinnes die grösstmöglichste Sicherheit 
vorhanden ist. 
Unter meiner in weitester Ferne be- 
kannten und allgemein beliebten Geschäfts- 
Devise: 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 
wurde im verflossenen Jahre am 21. Mai z 
zum I7t. Male und am 25 t. Juli zum 1 t. 
Male das grösste Loos, so wie in den letzten 
Monaten 2 mal der grösste Hauptgewinn 
bei mir gewonnen. 5 

Auswärtige Aufträge werden gegen Ein- 
sendung des Betrages in allen Sorten Papier- 
geld oder Freimarken, so wie gegen Post- 
vorschuss prompt u. verschwiegen ausgeführt 
und sende ich amtliche Ziehungslisten und 
Gewinugelder sofort nach Entscheidung zu, 


Laz. Sams. Cohn, 


Banduier in hamburg. 


4 Thlr. 
Ki} 7 2 7 
” kosten 2 5 


S 
(Hauptpreis (Monatlich | 
fl. 200,000.) eine Ziehung.) li 
Nur 26 Silbergroſchen 
koſten / Looſe, — Thlr. 1. 22 Sgr. ½ 
Looſe, — Thlr. 3. 13 Sgr. ½ Looſe, zuß 
der am 288. u. 29. Mai ſtattfindenden, 
von der hieſigen Regierung geleiteten und ga⸗ 
rantirten großen 8 0 
Staats-Gewinne-Verlooſung, 
welche 14,800 Gewinne von fl. 200,000, |, 
100,000, 50,000, 30,000, 25,000, & 
20,000, 15,000, 12,000, 10,000, 
6000, 5000, 4000, 3000, 2000, +4 
447 mar 1000, 111 mal 300 6333 mal] 
1100 26, enthält, die durch den Unterzeichne⸗ F 
ten in Silberthalern ſowohl hier ausbezahlt 
als nach, jedem Orte verſandt werden. Die W 
anna te Freilooſe werden gleichfalls ſo⸗ 
B fort nach der Ziehung ausgehändigt und amt⸗ hi 


* 
A 


liche Pläne der Beftellung beigeſchloſſen. 

Da unter ſolchen, für den Einleger höchſt 
günſtigen Bedingungen ohne Zweifel das Ver⸗ 
langen nach obigen Looſen außerordentt jtart. 
werden wird, ſo erſucht man, ſo bald als 
möglich und zwar nur direkt Bejtellun- M 


gen machen zu wo en bei dem mit dem Ver⸗ hi 
kaufe beauftragten Obereinnehmer * 
Allerheiligenſtraße Nro. 69. N 

in rankfurt am Main. 
ſandt, oder auch per Poſtvorſchuß erhoben ff 
werden. 


Grünebaum. EI. 
Der Betrag kann in Papiergeld einge 


EFF TTT 
Neuftadt No. 288 ſteht ein gut erhaltener 
Kinderwagen, auf Federn, zum Verkauf, 
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